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Kaiſer und Zar.
s Berlin, 5. Sept. Die Norddeutſche

Allgemeine Zeitung ſchreibt offiziös Aus
Cronberg im Taun s ſind Gerüchte in die
Preſſe gelangt, nach denen a Beſuch des
Kaiſers auf Schloß Freedrichshof bevorſtehen
ſoll. Hinzugeſagt wurde, dag dort eine Be
gegaung der Kaiſ. es Wilhelm mit dem
Zaren und viell icht auch mit dem Kö. ge
von England e. folgen fkönn'* Nach früheren
Meldungen war ar die der“ſchruſſiſche
Monarchenbeg nung Wiesbaden in Anszſißt
genommen Wir möchten feſtſtellen, daß aue
vieſe Angaben müßige Kombinationen ſind.
Richtig iſt, daß bei der Ankanft auf deutſchem
Boden der Zar ein herzliches Telegramm an
Kaiſer Wilhelm richtete, dos ebenſo herzlich
erwidert wurde.

Die Rede des
Prinzen Ludwig von Baiern,

des künftigen Theo inhabers in Batern, die er
in Altötting gehalten, heot berechtigtes Auf
ſehen erregt und wird in de Preſſe aller
Parteien lebhaft beſprochen.

Die „Deutſch evangel. Korr.“, das Orgua.
des evangeliſchen Bur des, komm ieet die Rode,
wie folgt:

„Man wird ein endgültiges Urteil bis zum
Bekanntwerden des vollſtändigen Textes v.
ſchteben müſſen. So wie j. gt ihre ma
kanteſten Sätze lauten, wird man mit gutem
Recht zweifeln dürfen, ob die Zentrums-
blätter dem Prinzen einen guten Dienſt er-
wieſen, als ſie die vielleicht nur für einen
engen Kreis beſtimmte und auf ein beſonderes
Milieu zugeſchnittene Rede in die öffentliche
Debatte warfen. Es iſt nun aber einmal ge
ſchehen, und man wird darum auch nicht
mehr an der R de vorbeikommen, ohne zu
ihr Stellung zu nehmen. Es wird das um
ſo weniger möglich ſein, als hier ein Prinz
geſprochen hat, der zur Thronfolge in einem

Unter Sonnengluten.
Ein ſüdlicher Roman zu Waſſer und zu Lande.

6] Von Erich Frieſen.
De ſpringt auf und ergreift impulſiv ſeine

an
„O, wie dankbar

was Sie wollen
Einige Augenblicke ſchweigt Jwan Alzeff,

das anmutige, in ſeiner kindlichen Unſchuld
doppelt reizende Mädchen ſcharf fixierend.
Dann ſagt er raſch:

„Nun gut. Jch fordere Sie ſelbſt

Fordern Sie von mir,

u Mi
Mit weitaufgeriſſenen Augen ſtarrt Gerda

den Mann an, deſſen dunkles Haar bereits
ſtark gelichtet iſt und in deſſen ſcharfe Züge
das reichlich genoſſene Leben tiefe Linien ein
gegraben hat.

„Warum nicht lächelt er ironiſch.
„Jch ich könnte Sie doch niemals

heiraten ſtammelt ſie faſſungslos.
Das fatale Lächeln um ſeine Lippen ver

ſtärkt ſich.
„Warum nicht

„Weil weil Sie ſind ja viel zualt für mich
Jetzt lacht der Ruſſe laut auf.
„Kleines Schäfchen! Jch bin nicht ſo alt,

wie ich ausſehe. Auch macht der Altersunter-
ſchied nichts aus. Schon ſeit längerer Zeit
beobachte ich Sie, ohne daß Sie es wiſſen.
Jhre Schönheit hat mein Herz bezwungen

Schrecken Sie nicht vor mir zurück, liebes

Donnersag, den 8. September 1910.

iſt. Als König oder Rezent von Bui
wird P.nz Ludwig, obge ſehen von den
Tauſenden Nichtchriſten, auch ük er mehr de

zwei und eine halbe Million
Proteſtanten, nicht die ſchlechteſten
Staatsblſtraer, hereſchen, er wird an der Spitze

p. tatiſchen Staates ſtehen und wird
r vangeliſchen Land Z. rche in ein geſetz
mäßig be rü eres, ſtaatsrechtliches Vertrauens
v. hältn 5 ret. Das darf gewiß alles
nicht hindern, daß e ſich zugleich als n
treuer Sohn der katholiſchen Kirche, der er

vll, „ah't und dem Ausdruck gibt das
t ſein gutes Recht, und kein religiös
empfindend er M.nſch wird etwas dawid.
haben, w. an er davon Gebrauch macht. Aber
w das in ſo ſcharſen Wendungen ge-
ſchleht, wie die von der „einzig wahren und
echten Religion“ eine iſt, dann läßt es ſich
nicht vermeiden, daß ſich in dem ſtarken
Drittel ſeines ſpäteren Volkes, das nicht
dieſer „einzig wahren und elten Religion“
ängehört, ein überaus bitteres Gefühl
regt. Mit der Betonung der „Toleranz“, die
auch das katholiſche Bekenntnis nicht hindere,
wird da nichts gut gemacht, ſelbſt wenn
daun ein leiſer, zarter Wink an Roms
Adreſſe geſehen werden könnte. Auch dem
üb gen proteſtantiſchen Deutſchland ſamt den
evangeliſchen Bundesfürſten kann es nicht
gleichgültig ſein, wenn ſo prononziert katho-
liſche Töne von einer ſolchen Stelle ange
ſchlagen werden ſo kurze Zeit nach den
maſſiven Beleidigungen, die der Papſt in
ſeiner Borromäusenzyklika gegen eben dieſe
Nachkommen der Reformation geſchleuder.
hat. Es iſt und bleibt aufs äußerſte be
dauerlich, daß die vielen Beziehungen, die
zwiſchen Staat und Religion laufen man
denke nur an den Eid von einem Fürſten
wie Prinz Ludwig in dem Fall für außer
halb „echter und wahrer Religion“ liegend

Kind! Jch tue Jhnen nichts. Nur ſagen
will ich Jhnen, daß ich Sie liebe und daß
es Jhr Vater bis an ſeines Lebens Ende gut
haben ſoll, wenn Sie mein Weib werden
wollen

Starres Entſetzen malt ſich in Gerdas
Zügen. Sie zögert,

„Nun So reden Sie doch!“
„Gibt es keinen anderen Ausweg, um

meinen armen Vater vor der drohenden
Schande zu retten ſtammelt ſie.

„Keinen.“
Noch immer kann das Mädchen ſich nicht

entſchließen, das entſcheidende Wort auszu-
ſprechen. Jhr iſt, als müſſe ſie fliehen von
dieſer Stätte, als müſſe ſie ihr Haupt betten
an die Bruſt des Vaters und ihn anflehen:
„Vater, Vater! Stoße mich nicht von Dir!
Sieh, ich will ja alles mit Dir tragen Not,
Entbehrung, Schande! Aber überliefere mich
nicht dieſem Menſchen, vor dem ich ein un
bezwingliches Grauen empfinde.“

„Jhre kindliche Liebe ſcheint nicht gar groß
zu ſein höhnt der Ruſſe.

Sein Spott gibt ihr die Faſſung wieder.
Stolz richtet ſie fich auf.

„Meinen Sie? Jch will Jhnen be-
weiſen, daß die Liebe zu meinem Vater größer
iſt, als meine Furcht vor Jhnen.“

Nicht rührt ihn das leiſe Beben der kind-
lichen Stimme. Nur ein wahnſinniges Triumph-
dine packt ihn, daß er bald das liebliche
en da vor ihm ſein eigen nennen

wird.
„Jch warte auf Antwort,“ bemerkt er kalt.

evangeliſcher Frömmigkeit handelt

Oberpräſident von Maltzahn
gegen die deutſche Preſſe.

Während die Feier in Stolp bis zur Ab-
reiſe des Kaiſerpaares einen ſehr harmoniſchen
Verlauf genommen hatte, iſt geſtern (Montag)
abend durch den oberſten Beamten der Provinz
ein arger Mißton in die Feſtſimmung hin-
eingetragen worden. Es wird darüber be
richtet

Stolp, 6. Septbr.
das aus Anlaß des Stadtjubiläums geſtern
abend im Schützenhauſe ſtattfand, hielt der
Oberpräſident Freiherr v. Maltzahn (Gülz)
eine eigenartige Feſtrede. Er führte in ſeinem
Trinkſpruch auf das Kaiſerpaar u. g, aus
„Wenn wir die letzten vierzehn Tage zurück
denken, ſo iſt uns manches begegnet, was
uns recht wenig ſympathiſch geweſen iſt. Wenn
das Gros unſerer deatſchen Zeitungen, redi-
giert von jungen Leuten, die zum größten
Teil noch micht trocken hinter den Ohren ſind
(Bravorufe), ſich herausnimmt, unſerem Aller-
höchſten Herrn den Mund zu verbieten, ſo
hoffe ich, daß das hier nicht gebilligt wird.
Wir wollen, daß unſer Allerhöchſter Herr nicht
eine Figur im Schematismus iſt, ſondern daß
er ein Mann iſt, der ſeine Anſchauungen
auch vertritt wie ein Mann Deſſen wollen
wir uns freuen.

Nach einer anderen Meldung hat Freiherr
v. Maltzahn ſeine unfreundliche Kritik der
deutſchen Preßverhältniſſe inſofern zeitlich be-
grenzt, als er meinte, daß „gerade jetz während
der Ferien“ die Blätter in der Mehrzahl von
jungen Leuten der von ihm bezeichneten Art
redigiert würden. „Auch in dieſer Beſchränkung
verdienen, ſo ſchreibt der „Berl. Lo*. Anz.“,
die Worte des Oberpräſidenten von Pommern
die ſchärfſte Zurückweiſung. Wir haben die
Preßhetze gegen die Königsberger Kaiſerrede

„Nehmen Sie meine Werbung um Jhre Hand
an oder nicht 7?“

„Ja.“
Wie ein Aufſchluchzen ringt es ſich von

ihren Lippen.
Jn den Augen des Ruſſen blitzt es auf.

Eine Sekunde iſt es, als wolle er die zitternde
Mädchengeſtalt in ſeine Arme ſchließen. Doch
die Unſchuld des jungen Geſchöpfs rührt
ſelbſt dieſen ſtrupelloſen Mann

Nur ihre kleine kalte Hand zieht er an
ſeine Lippen

„Alles wird geſchehen, wie Sie es wünſchen,
liebes Kind.“

Dann öffnet er mit einer tiefen Verbeugung
die Tür.

Wie Gerda hinaufgekommen zum Vater
ſie weiß es kaum.

Aber von nun an waren ſie aller Sorgen
enthoben. Eine beſſere Wohnung wurde ge
mietet, und Jwan Alzeff trat als Gerdas er-
flärter Bräutigam auf.

Da machte plötzlich ein Nervenſchlag dem
unnützen Daſein des alten Alwing ein Ende.
Einſam und verlaſſen ſtand Gerda im Ge
triebe der Weltftadt.

Jwan Alzeff bewährte ſich aufs beſte. Er
arrangierte alles. Ein prunkvoller Grabſtein
ſchmückt den Blumenhügel, unter dem Bruno
Alwing ruht, und Gerda verblieb unter dem
Schutze der alten Hanna in ihrer hübſchen
Wohnung.

Jn dem Verhältnis der Brautleute zu ein
ander hat ſich nicht viel geändert. Gerda
weiß es Jwan Alzeff Dank, daß er nicht den

Bei dem Feſtmahl,

150. Jahrgang

keineswegs rein katholiſchen Larde beſtim en u werden, wenn es ſich um eleugerungen J nicht mitgemacht, können alſo mit voller Un
befangenheit zu den Wor ren des Freiherrn
von Martzahn Stellung nehmen. Es zeugt
von einer bedauerlichen Verkennung der Ver-
h niſſe, wenn Märner die ſich zu einer
o5 n. den Haltung gegenüber der Königs-
ber Kundgebung beeufen und verpflichtet
raheen, mangelnde U. reilsreife vorgeworfen
wird. Sie mögen in ihrer Ueberzeugung
fehlgegangen, ſein oder vielleicht auch hier
und da bei der erſten Aswehr die ſchuldige
Ehrerbietung gegen die Perſon des Monarchen
außer acht gelaſſen hoben, aber daß ſie ins-
geſamt die von dem Stolper Feſtredner be-
liebte Keinz. ichnung verdienter, wird auch
der Lreueſte Anhänger des Monarchen nicht
behaupten können, ſofern ihm die deutſchen
Preß verhältniſſe überhaupt nur einigermaßen
bekannt ſind.“

Die „Leipz. Neueſt.“ bemerken: „Der
deutſchen Preſſe kann es ja im Grunde
aleichgültig ſein, wie ein in ſo wunderlichen
Vorurteilen befangene Oberpräſident über ſie
dent und urteilt. Und wenn der ehrwürdige
Herr v. Maltzahn der Meinung iſt, die Mehr-
zahl der Redakteure deutſcher Blätter ſei „noch
nicht trocken hinter den Ohren“, ſo werden die
deutſchen Redakteure mit Gelaſſenheit dieſes
maßgebliche Urteil zu ertragen wiſſen. Denn
die Preſſe arbeitet nicht zu dem Zwecke, ſich
den Beifall eines Oberpräſidenten oder ſonft
eines Beamten zu gewinnen, ſondern für ſie
ſind denn doch andere Ziele maßgebend. Die
Bedeutung der Worte des Herrn von Maltzahn
liegt auf einem anderen Gebiete.“ (Daß die
Königsberger Rede des Kaiſers von einem
Teile der Preſſe ſinngemäß ganz unrichtig
kommentiert und daß durch dieſe Kommen
tare ganz irrige Anſchauungen in weitere
Kreiſe getragen worden ſind, kann gar keinem
Zweifel unterliegen. Selbſt ein ſo ausge-
ſprochen demokratiſches Blatt, wie die „Frankf.
Ztg.“, kommt zu einer anderen Auffaſſung,

feurigen Liebhaber herauskehrt, ſondern fie
mehr freundſchaftlich, ja väterlich behandelt.
Auch beruhigt es ſie, daß er zumeiſt auf
Rejſen, alſo von Berlin abweſend iſt. Wohin
dieſe Reiſen gehen, was er eigentlich treibt
Gerda weiß es nicht recht.

Aber ſie trägt auch kein Verlangen, danach
zu forſchen. Jhr Bräutigam ſteht ihr ſeinem
ganzen Empfinden nach ſo fern, daß ſie nur
mit größter Selbſtüberwindung an ihre ſpätere
Vereinigung zu denken vermag.

Eines Tages kündigt Jwan Alzeff ſeiner
Braut an, er habe eine mehrmonatige Reiſe
ins Ausland zu unternehmen, nach deren Be-
endigung die Hochzeit ſtattfinden werde. Er
erwarte, daß Gerda bis dahin ſtreng zurück
gezogen lebe und allen geſelligen Vergnügungen
entſage.

Gerda erwidert nur durch ein ſtilles Lächeln.
Sie kennt ja niemanden in Berlin! Wer
ſollte ſie in den Strudel weltlicher Vergnü-
gungen hineinziehen!

Einförmig ſchleichen die Tage dem ein-
ſamen Mädchen dahin.

Ach, ihre Jugend, ihre Lebensfreudigkeit
verlangen nach Betätigung! Und nichts,
nichts, das ſie aus dieſer geiſtigen Oede be-
freit

Da trifft ganz unerwartet ein Brief von
Hilde von Gersdorf ein, in welchem dieſe die
Freundin einladet, ſie und ihren Vater auf
einer Orientreiſe zu begleiten. Die Billetts
für Gerda und die alte Hanna ſeien ſchon
gelöſt. Abſagen gelte nicht.

(Fortſetzung folgt.)
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a die meſſten übrigen nts ſtehenden Datter,
weil ſie die Rede objektiv beurteilt und nicht
parte-tendenziös. Jmmerhin bleibt die Form,
in welcher der Herr Oberpräſident von
Pommern ſeinem Unmut Ausdruck verliehen
hat, tief bedauerlich. Die Red. des „Kreisbl.“)

Ein deutſcher Offizier in Portsmonth
als Spion verhaftet?

Die folgende Meldung aus London ver-
breitet das „Wolffſche Bureau“: „Von amt-
licher Seite wird die Blättermeldung von der
geſtrigen Verhaftung eines jüngeren
deutſchen Offizters in Ports-mouth wegen Spionageverdachts
nunmehr beſtätigt. Ueber die Einzelheiten
wird jedoch Stillſchweigen beobachtet.“ Bis-
her war von einer ſolchen Verhaftung nichts
bekannt. Man wird alſo abwarten müſſen,
wie ſich die Sache herausſtellt. Auffallen
muß es jedenfalls, daß die Meldung ſtark
nach einer Revanche für die Verhaftung der
beiden Engländer in Borkum klingt. Nach
dem Daily Expreß“, der den Zwiſchenfall
ſenſationell herausputzt und im Geiſte alle
engliſchen Küſten von deutſchen Spionen be-
völkert ſteht, heißt der Offizier Helm und
gehört einem Pionierbataillon an. Der Leut
nant ſoll ſich in Begleitung einer Dame be-
funden haben. „Daily News“ heben hervor,
daß die Befeſtigungswerke von Portsmouth
keineswegs ſtreng abgeſperrt ſind; jedermann
könne alles beſichtigen, was er wünſcht, ſogar
die Kanonen (Jn der Rangliſte 1910 iſt ein
Leutnant Helm beim 1. naſſauiſchen Pionier-
bataillon Nr. 21 in Mainz aufgeführt. D. Red.)

Stimmungsmache
für den Fürſten Enulenburg.

Die noch dazu unrichtige Nachricht, daß
die Staatsanwaltſchaft beſchloſſen habe, auf
Grund der ärzilichen Gutachten den Fürſten
Eulenburg in den nächſten zwei Jahren nicht
weiter mit Unterſuchungen zu behelligen, hat
wieder eine Anzahl ſtreitbarer Federn mobil
gemacht. Eine beſonders findige Korreſpon-
hat ſogar den Verſuch machen wollen, den
kranken Fürſten zu interviewen, was indeſſen
von der Fürſtin höflich abgelehnt worden iſt.
Jn Ermangelung von etwas Beſſerem muß
nun dieſer ziemlich belangloſe Brief der
Fürſtin herhalten, um daraus Kapital zu
ſchlagen. Daß die Gattin für ihren Gemahl
eintritt und ihn für ſchuldlos hält, wird ihr
niemand verdenken, man ſoll deshalb auch
nicht mit ihr rechten, wenn ſie die ſchweren
Anſchuldigungen auch nach der Beweisauf-
nahme lediglich für das Werk mächtiger
Feinde ihres Mannes hält.

Es läge daher keine Veranlaſſung vor, ſich
mit dem Brief zu beſchäftigen der vielleicht
nicht einmal für die Oeffentlichkeit beſtimmt
war wenn dieſe treffliche Korreſpondenz
nicht daraus künſtlich allerlei herausgeleſen
hätte, was wie ein Stich auf den Kaiſer
gedeutet werden könnte. Wir ſollten
doch meinen, daß die Fürſtin alle Ur-
ſache hätte, ſich vor ſolchen „Freunden“
zu ſchützen. Man vergißt heutzutage ja ſehr
ſchnell, aber die traurigen Ergebniſſe des
Eulenburg-Prozeſſes haben denn doch zuviel
Staub aufgewirbelt, als daß der Verſuch einer
Ehrenrettung des Fürſten erfolgreich ſein
könnte. Selbſt dann nicht, wenn man die
Tatſachen etwas friſiert und jetzt damit her-
ausrückt, der Obmann der Geſchworenen habe
damals erklärt, er werde flür einen Fretſpruch

Reiſe-Eindrücke aus dem Süden.
Man lebt in Zeiten, in denen eine Um-

ſegelung der Erde nichts Ungewöhnliches
mehr iſt, und Ausflüge nach Norwegen, nach
Jtalien, nach Nord Afrika ſind etwas All-
tägliches geworden, ſo daß es kaum noch der
Mühe zu lohnen ſcheint, darüber zu ſchreiben.
Und doch bieten auch ſolche kleinere Reiſen
eine ſolche Fülle von Schönheiten landſchaft-
licher Bilder und ſo viele intereſſante Momente
aus dem Alltagsleben, daß eine kurze Schilde-
rung wohl lohnt.

Manche Ausflügler lieben die Abwechslung,
ſie gehen den einen Sommer ins Hochgebirge,
den andern an den Nordſee-Strand, andere
gehen Sommer für Sommer nach Thüringen,
nach der Schwetiz, nach Tirol. Jeder nach
ſeinem Geſchmack. Mich zog es wieder nach
der Schweiz, und über Frankfurt, das un-
ſtreitig die beſten Bahnverbindungen aller
deutſcher Städte nach den vier Windroſen
hat, gelangten wir zunächſt nach BadenBaden,
deſſen herrliche, pittoreske Lage immer von
neuem anzieht. Nach mehrſtündigem Aufent-
halt, einem Spaziergang ducch die Lichten-
thaler Allee und Beſuch der Leopoldshöhe,
wurde die Reiſe fortgeſetzt.

Luzern! Man kann es immer wieder be-
wundern wegen ſeiner unvergleichlich ſchönen

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
ſſſmen. Schade nur, daß ein Domann
überhaupt noch nicht gewählt war.
Neueſt. Nachr.“)

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.

Berlin, 6. Sept. (Hofnachrichten.) Se.
Maj. der Kaiſer iſt auf der Halteſtelle
Proekel witz eingetroffen und vom Fürſten
Dohna-Schlobitten empfangen worden. Heute
früh fuhr der Kaiſer in die Proekelwitzer
Heide zur Jagd.

Friedberg, 6. Sept. Der Kaiſer
von Rußland, das Großherzogspaar,
ſämtliche Prinzen und Prinzeſſinnen machten
geſtern nachmittag einen Ausflug in Auto-
mobilen nach der alten Burgruine Münzen-
berg, welche drei Meilen von Friedberg
mitten in der Wetterau liegt und nach ihren
beiden in die Wetterau ragenden Türmen
das Wetterauer Tintenfaß genannt wird. Die
Herrſchaften kehrten, nachdem ſie in einem
Gartenreſtaurant eine kleine Erfriſchung zu
ſich genommen hatten, nach Friedberg zurück.
Vorher machte der Photograph Auguſt
Konrad in Hungen eine photographiſche
Aufnahme der Kaffeegeſellſchaft. Das Auto-
mobil des Zaren ſteuerte der Großherzog
ſelbſt. Die Kaiſerin verbrachte die Zeit in
Friedberg im Schloßpark meiſt leſend. Auch
der Thronfolger hatte an dem Ausfluge nicht
teilgenommen. Gegen Abend machte der
Herzog Paul von Mecklenburg, welcher in
Bad-Nauheim zu Beſuch iſt, dem Kaiſerpaar
ſeine Aufwartung. Heute früh begaben ſich
die beiden großherzoglichen Prinzen in Be
gleitung der Töchter der Prinzeſſin von
Battenberg und der Kronprinzeſſin von
Griechenland durch das hintere Burgtor auf
den Bad-Nauheimer Promenadenweg. Kurze
Zeit darauf folgte der ruſſiſche Thronfolger,
der von einem Leibkoſaken in Marineuniform
auf einem Zweirad gefahren wurde. Später
kehrte der Zarewitſch mit den übrigen Prinzen
und Prinzeſſinnen zur Burg zurück. Wie es
heißt, ſoll ſich der Zar über die Beräſtigungen,
durch die Neugierde des Publikums verur-
ſacht, beklagt haben. Es wird ſogar erzählt,
er habe mit ſeiner Abreiſe gedroht, wenn
dieſe Beläſtigungen nicht aufhörten.

Koblenz, 5. Sept. Leutnant Hart
degen vom Jnfanterieregiment Nr. 30, kom
mandiert zum Pionier Bat. Nr. 8, hat eine
Erfindung gemacht, die für das Verpflegungs
weſen der Truppen im Felde oder Manöver
von großer Wichtigkeit iſt. Es handelt ſich
um einen Eiſenbahn Dampfküchen-
wagen, deſſen Kochkeſſel von dem Dampfe
der Lokomotive eines Zuges, hinter die der
Wagen eingeſchoben wird, erhitzt werden. Die
hier gemachten Verſuche ſind befriedigend und
erfolgreich ausgefallen.

Müuchen, 6. Sept. Der geſchäfts
führende Ausſchuß der nationallibe-
ralen Landespartei in Bayern hat
auf ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, auf dem
bevorſtehenden Parteitage mit Bezug auf
die Reichstagswahlen folgenden Standpunkt
zu vertreten Jn erſter Linie ſoll ein Wahl
bündnis mit der fortſchrittlichen Volkspartei
angeſtrebt werden, aber daneben auch mit den
rechts ſtehenden Parteien. Kandidaten anderer
Parteien ſollen aber nur dann unterſtützt
werden, wenn ſie die Gewähr dafür bieten,
weder eine einſettige Agrarpolitik, noch eine
Politik des Freihandels zu vertreten, ſondern
wenn ſie ſich entſchließen, für die Jntereſſen

(„Leipz.

Lage, am Kai wandelnd,
Hunderten den Genuß, auf das Gebirge und
den Vierwaldſtädter See zu blicken, und bald
fahren wir auf dem Dampfer, der kaum noch
ein Plätzchen übrig läßt, ſo ſtark iſt der An
drang der Paſſagiere an dem herrlichen Spät-
ſommertage. Man ſollte glauben, daß für
die, welche die Schweiz wiederholt bereiſt,
eine Fahrt auf dem Vierwaldſtädter See
ſchließlich ermüdend wirken müſſe, Dem iſt
jedoch nicht immer ſo, es offenbaren ſich
immer neue Reize, und an dem Funkeln der
tauſend Sternchen in klarer, blaugrüner Flut,
vermag das Auge ſich nicht ſatt zu ſehn.

Von Flüelen, wo der See ſein Ende er-
reicht, geht es mit der Bahn weiter, hindurch
durch den Gotthardt-Tunnel und in Göſchenen,
wird geraſtet.

Eine wunderbare, großartige, erhabene Ge-
birgslandſchaft auf der ganzen Strecke von
Flüelen bis Göſchenen, dieſen zahlloſen Berg-
rieſen gegenüber fühlt ſich der Menſch winzig
und nichtig, donnernd bricht ſich die wilde
Reuß durch das mächtige Felsgeſtein Bahn,
ſtundenlang wütet ſie dahin, prächtige Nadel-
waldungen an beiden Ufern, hie und da ein
freundliches Dörfchen im Untergrunde auf
tauchend, bis die Bahn in ihren Schleifen-
windungen die Höhe erreicht hat.

Jnduſtrie, Handel und Gewerbe.
Stuttgart, 6. Sept. Der 11. Deutſche

Handwerks- und Gewerbekam-
mertag iſt am Montag hier zuſammenge-
treten. Es ſind etwa 300 Vertreter aus
ganz Deutſchland erſchienen. Jn den Aus-
ſchuß wurde u. a. die Handwerkskammer von
München wiedergewählt. Als nächſter Tagungs-
ort wurde Düſſeldorf gewählt. Am
Dienstag vormittag begannen die geſchäft
lichen Verhandlungen mit zahlreichen Be
grüßungsanſprachen. Jm Namen des Reichs
amts des Jnnern ſprach Geh. Oberregierungs-
rat Jaup.

Oeſterreich.
Wien, 6. Sept. Jn der ganzen Buko-

wina iſt, wie die „Neue Freie Preſſe“ aus
Ezernowitz meldet, Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen. Die Abhaltung von
Viehmärkten wurde unterſagt und die Viehein-
führ verboten. Es herrſcht großer Fleiſch
mangel.

Cokales.
Merſeburg, 7. September.

Brandſtifter. Geſtern abend nach 10
Uhr brannte im benachbarten Daspig die
Scheune des Landwirts Burkhardt ab
nebſt dem Maſchinenſchuppen. Als der
Brandſtiftung dringend verdächtig wurde der
Knecht des Genannten, namens Zeiger, von
der hieſigen Polizei in Haft genommen und
dem hieſigen Amtsgericht zugeführt.

Unſere Garniſon rückt morgen,
Donnerstag, zu dem Herbſt- (Diviſions)
Manöver aus.

Ehem. 12. Huſaren. Am 23. Oktober
d. Jrs. findet in Magdeburg eine Zuſammen
kunft ehem. 12. Huſaren ſtatt.

Bunter Abend im „Tivoli“. Der
Lieder- und Rezitationsabend im Tivoli findet
nicht heute, Mittwoch, ſondern am Frei-
tag, den 9. September, ſtatt. Er rückt
dadurch allerdings den beiden Operettenabenden,
die uns in der nächſten Woche bevorſtehen,
etwas nahe, aber wir hoffen, daß er dadurch
hinſichtlich des Beſuches keinen Nachteil hat.
Der Graf von Luxemburg verdankt ja ſeine
Erfolge zum großen Teil der glänzenden
Bühnenausſtattung, die bei den einfachen Ver
hältniſſen unſeres Tivolitheaters kaum in
vollem Umfange durchführbar ſein dürfte.
Andrerſeits ſind die Darbietungen dieſes
bunten Abends ſo ganz anders als der Luxem-
burger, und in Merſeburg iſt ſolange keine
derartige Veranſtaltung geweſen, daß wohl
doch die Erwartungen der Herren Kummerehl
und Bauer ſowie der Hofopernſängerin
Fräulein Frida Meyer erfüllt werden
und der Tuivoliſaal recht gut beſetzt wird.
Nach dem, was uns über das Programm des
Abends bekannt geworden iſt, wäre den
Unternehmern ein recht volles Haus wohl zu
wünſchen. Die Klavierbegleitung wird der
Bruder der Sängerin, Herr Bauſekretär
Meyer hhtierſelbſt, ausführen. Bilder der
Sängerin ſind in der Buchhandlung des
Herrn Pouch und bei Herrn Frahnert
ausgeſtellt. Herr Frahnert hat auch den
Vorverkauf der Billets übernommen. Jm
übrigen verweiſen wir auf den Jnſeratenteil.

„Der Graf von Luxemburg“. Es
ſchwirrt ſo etwas in der Luft herum, daß
wir nächſten Sommer Operette in's „Tivoli“
bekommen werden. Ob es zutrifft, vermögen

Eine ſcharfe,
klare Gebirgsluft darf man in vollen Zügen
einatmen, noch 3 Kilometer bis zur Teufels-
brücke und zur Feſtung Andermatt, dann am
nächſten Tage weiter bis Mailand. Die Fahrt
führt vorbei am Luganer und am Comer
See, zwei von Deutſchen viel beſuchten Aus
flugsorten, die Vegetation nimmt ſchon einen
ſüdländiſchen Charakter an, und wenn man
auch vom Eiſenbahnwagen aus die Schön-
heiten, welche beide Seen mit ihrem Gebirgs
Panorama bieten, nur zum kleinſten Teil zu
ſchauen vermag, ſo ſind ihrer doch ſo
viele, daß man ſie in vollen Zügen genießt.

Die Zoll Reviſion in Chiaſſo iſt nicht ſo
rigoros, wie ſie vielfach in Ausſicht geſtellt
wurde, es iſt aber jedem Reiſenden zu raten,
möglichſt ehrlich zu Werke zu gehn, beſonders
mit Rückſicht auf Zigarren, denn die Zoll-
ſtrafen ſind im Betretungsfalle ſehr hoch, viel
höher, als z. B. in Deutſchland.

Bis Mailand kommt man mit der deutſchen
Sprache zurecht, dann aber wird's brenzlich,
auch Franzöſiſch reicht nicht aus, man muß
ſehn, wie man ſich behilft. Einige italieniſche
Wendungen ſind ſchnell erlernt: Bilghetti;
quanta costa (was koſtet's 7), mangaroe (eſſen).
Es iſt ein großer Uebelſtand, daß auf einer
ſo bedeutenden Bahnſtation, wie Mailand, nur

Donnerstag den 8. September.
aller Stande eingutreten, beſonders auch für ſ wir nicht zu ſagen, ſicher aber ſſt, daß wir

nächſten Dienstag und Mittwoch, den 13.kund
14. ds. Mts., hier im „Tivoli“ Operette haben
werden, und zwar ſeitens des I. Wiener
Operetten-Enſemble's, das Lehär's, des Kom
poniſten der „Luſtigen Witwe“, neueſte Operette:
„Der Graf von Luxemburg“ zur Aufführung
bringen wird. Dieſe Operette iſt, ſo ſchreibt
man uns, die erfolgreichſte und ſchönſte Operette
der Neuzeit, der größte Schlager der Saiſon,
zu dem Lehar eine ganz entzückende Muſik
geſchrieben hat. Alle Wiener und Berliner
Blätter haben einſtimmig dieſe Operette als
die beſte bezeichnet, die Lehar geſchrieben hat;
einmütig brachten ſie alle glänzende Kritiken.
Das 1. Wiener Operetten-Enſemble, das uns
die Bekanntſchaft mit dieſem neueſten Ope-
retten-Schlager vermitteln wird, iſt die größte
Operetten Tourns durch das Deutſche
Reich, nur aus erſtklaſſigen Kräften erſter
Wiener Theater beſtehend. Das Enſemble
reiſt mit eigener glänzender Ausſtattung an
Dekorationen aus dem bekannten Atelier der
Firma Obronsfy- Jmpeloven in Berlin. Als
Dirigent des Orcheſters fungiert Herr Kapell-
meiſter Strauß aus Wien.

Provinz und Umgegend.
Köthen, 5. Sept. Das Projekt für den

Umbau der hieſigen Bahnhöfe hat nun
mehr die Genehmigung der Regierung er
halten. Damit iſt auch das letzte formale
Hindernis für den Bau beſeitigt, der bei
einem Koſtenaufwande von 51, Millionen
Mark eine umfaſſende Aenderung und Zu-
ſammenlegung der hieſigen Bahnhöfe vorſieht.
Wie die Eiſenbahndirektion mitgeteilt hat,
iſt die Errichtung eines Baubureaus hierſelbſt
und der Beginn der praktiſchen Vorarbeiten
noch für dieſen Herbſt in Ausſicht genommen.

Quedlinburg, 5. Sept. Das unver-
heiratete, in den 30er Jahren ſtehende Frl. L.
iſt bei der Neuen Mühle in den Mühlgraben
gefallen und, da Hilfe nicht in der Nähe war,
ertrunken. Die Leiche wurde am Mühlenwehr
gefunden. Da die Ertrunkene an häufigen
epileptiſchen Anfällen litt, dürfte ſie in einem
ſolchen Anfall ins Waſſer gefallen ſein.

Zerbſt, 5. Sept. Auf dem Bahnhof
Güterglück wurde der 37jährige Hilfs-
ſchaffner Wilh. Buch mülle rbeim Rangieren
überfahren. Es wurden ihm beide Beine ab-
gefahren. Er verſtarb bald nach ſeiner Ein
lieferung ins Krankenhaus.

Weimar, 6. Sept. Der Königl. preußiſche
Oberleutnant a. D. und chilentiſche Major a.
D. Freiherr Karl Hans von Rüxleben
hantierte mit einem geladenen Revolvex, den
er für eine bevorſtehende Reiſe inſtand ſetzen

wollte, ſo unvorſichtig, daß ſich die Waffe
entlud und ihn ſo ſchwer verletzte, daß er an
der Wunde geſtorben iſt.

Koburg, 5. Sept. Seit heute vormit-
tag wurden die Ehefrau des Pappemaché-
drückers Ernſt Wagner ſowie ihre drei
Kinder vermißt. Nachmittags um 3 Uhr
fand man in einem Teiche nahe der Stadt
die Leiche der Frau. Bei ihr fand man einen
Brief, in dem ſie angab, daß ſie die Drang-
ſale nicht mehr aushalten könne und deshalb
mit ihren drei Kindern in den Tod gegangen
ſei. Es ſind Mädchen im Alter von 61,, 5
und Jahren. Die Leichen der Kinder
wurden ebenfalls bald darauf geſunden. Die
Eheleute lebten in geordneten Verhältniſſen.

Torgau, 6. Sept. Auf dem Hofe des
Landgerichts wurde heute morgen 6 Uhr der
1883 geborene Landwirt Friedrich Auguſt

der „capo“, der Vorſteher, deutſch ſpricht, alle
andern Bahnbeamten verſtehn gar kein Deutſch
und nur wenig Franzöſiſch. Es kommen deshalb
die wunderbarſten Dinge am Fahrkartenſchalter
vor. Geld muß man in Deutſchland oder in der
Schweiz fürJtalienumgewechſelthaben, möglichſt
Schweizer 20-FrancStücke, denn mit Bezug
auf ihr eigenes Geld (Silber und Papier)
ſind die Italiener nicht beſonders entgegen
kommend dem Fremden gegenüber! ſie
wollen möglichſt Gold ſehn und für deutſche
Verhältniſſe undenkbar! der Herr Fahr-
kartenverkäufer ſucht ſich beim Verkauf, wenn
möglich, noch ein ExtraProfitchen für ſich zu
ſichern. Ueberhaupt wird der Unerfahrene
gern „hoch genommen.“ Beiſpielsweiſe gilt
alle italieniſche Silber-Münze, die vor 1862
geprägt iſt, weder in der Schweiz noch in
Jtalien, der Fremde bekommt ſie aber bet
allen möglichen Gelegenheiten in die Hand ge-
drückt, wenn er unkundig iſt; ſchließlich giebt
er ſie gelegentlich als Trinkgeld weiter.

Wer in Italien reiſt und will ſpäter zurück,
fordere Rückfahrkarten für größere Strecken:
Avanti e ritorno, welche die Fahrt außer
ordentlich verbilligen und längere Zeit Giltig
keit haben.

Jn Mailand trifft der Deutſche in nächſter
Nähe des Bahnhofs gute Schweizer und

rung
nete“
geleg
über
der

Sept
richte
ſproch
getret



Nummer 210. Meiſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.
Schul e aus Hilmersdorf, Kreis Schweſd
nitz, hin gerichtet. Er hatte die unver-
ehelichte Weißbrot aus Hilmersdorf, mit
der er ein Liebesverhältnis unterhtelt, in der
Racht zum 1. Mai ermordet und die Leiche
dann an einem Baum aufgehängt.

Gera, 4. Sept. Einen Kindtaufs-
ſcherz leiſtete ſich ein Taufpate, der bei
einer Kindtaufe in den Patenbrief eine ſchöne
Hundertmarkſcheinblüte einband. Die Kind-
taufsmutter verausgabte die Blüte als echten
Schein und erhielt dafür echtes Geld heraus.
Der Geſchäfteinhaber, der die Blüte gewechſelt
hatte, klärte den Sachverhalt bald ohne Poli-
zei auf und bekam ſchließlich ſein richtiges
Geld. Dem Taufpaten iſt von der Kindtaufs
mutter der Scherz ſehr übel vermerkt worden,
ſo daß er um d s lieben Friedens willen
nachträglich noch einen echten blauen Lappen
ſtiftete.

Schkeuditz, 6. Sept. Beim Straßen-
bahnbau in Schkeuditz verunglückte der in
L. Reudnitz wohnhafte 27 Jahre alte Arbeiter
Artur Rohr. Er fiel während der Fahrt
von einer Lowry und wurde überfahren.
Dabei erlitt er außer inneren Verletzungen
einen komplizierten Beinbruch, weshalb er
ſofort mit dem Rettungsautomobil nach dem
Leipziger Stadtkrankenhauſe überflührt werden
mußte.

Delitzſch, 6. Sept. Der Fuhrwerksbeſitzer
Böttcher wurde von einem biſſigen Pferde
an den Beinen ſchwer verletzt. Auch zwei
Finger biß ihm das Pferd ab.

Hochwaſſer in Ungarn.
Budapeſt, 5. Sept. Die Hochwaſſerkataſtrophe

verurſachte große Schäden an den Eiſenbahnſtrecken,
beſonders zwiſchen Karanſebes und Orſova, wo die
Strecke wieder unpaſſierbar iſt. Auf der Strecke
Hatsſeg--Varalja mußte der Bahndamm an vier
Stellen durchſchnitten werden, um weitere Gefahr
zu beſeitigen. Jn Karanſebes kam das Hochwaſſer
morgens ſo ſchnell, daß die Leute nur ſchwer noch
das nackte Leben retten konnten das Waſſerniveau
iſt dort ſehr hoch, beſonders im Friedhofe, wo es
zwei Meter beträgt. Der Eiſenbahnverkehr wurde
auf den Strecken Karanſebes--Orſova, Hatszeg-—
Varalja, Oravica--Zſidovin vollſtändig eingeſtellt.
Das Hochwaſſer verurſachte an Eiſenbahndämmen
und Brücken ſehr großen Schaden. Die unlängſt
proviſoriſch hergeſtellte Glohusbrücke ſowie die Eiſen
bahnbrücke nächſt Mehadig ſind vollkommen einge
ſtürzt, der Telegraphen- und Telephonverkehr iſt unter
brochen. Die Manöver im Komitate Kraſſoſzoereny
werden wahrſcheinlich abgeſagt werden, da der
Verkehr der Truppen untereinander, ſowie die
Proviantierung durch das Hochwaſſer äußerſt er
ſchwert ſind. Jn Karanſebes beträgt der Schaden
viele hunderttauſend Kronen. In Dalboſeec ſtürzten
neun, in Kruſevec elf Häuſer ein. Zwei Menſchen
ſind ertrunken. Die Ortſchaften Konnyavera und
Bogolin ſind vom Verkehr abgeſchnitten, die Ort
ſchaft Mehadika iſt gefährdet.

Gerichtszeitung.
Erfurt, 7. Sept. Die hieſige Strafkammer ver

urteilte den Redakteur Dahl von der ſozialdemo-
kratiſchen Erfurter „Tribüne“ wegen Beleidigung
der Königsberger Strafkammer durch die Kritik
eines Artikels zu ſechs Wochen Gefängnis.

Deſſau, 2. Sept. Jn der ſenſationellen Be
leidigungsklage mehrerer ſtädtiſcher Beamten gegen
den Stadtverordneten Rechtsanwalt und Notar Dr.
Hermann Cohn hier wegen der angeblichen Aeuße
rung „Banauſen“ und „ſchafsköpfige Stadtverord-
nete“ ſeitens des Oberbürgermeiſters Dr. Ebeling,
gelegentlich eines Neufahrsempfanges jener Beamten
über die hieſigen Stadtverordneten, ſteht Termin vor
der Strafkammer als Berufungsinſtanz am 19.
September an. Vor dem herzoglichen Schöffenge
richte iſt Dr. Cohn am 7. Juni koſtenlos freige
ſprochen worden, da das Gericht den von ihm an-
getretenen Wahrheitsbeweis als gelungen erachtete.

deutſche Hotels, gleiche Preiſe wie in dir
Schweiz, wo überall deutſch geſprochen wird.
Man iſt nun bereits im Weinlande, wo, um
gekehrt wie in Deutſchland, der Wein das
gewöhnliche, das Bier das Luxusgetränk iſt.

Zu ſehen iſt in Mailand vornehmlich der
Dom und der Campo santo. Mailand iſt
berüchtigt durch ſeine tropiſche Hitze, an faſt
allen Fenſtern ſind die Jalouſien den ganzen
Tag über herabgelaſſen, alle Frauen und
Mädchen, auch aus den einfachſten Ständen,
ſchwingen Fächer in ihren Händen. In der
nächſten Nähe des Domes b'findet ſich die
Paſſage Vittorio Emanuele, eine Paſſage mit
zahlreichen Läden, gegen welche die Panopti
kumPaſſage unter den Linden in Berlin der
reine Waiſenknabe iſt. Dort, in der Nähe
des Doms und der Paſſage, ſpielt ſich das
elegantere Alltagsleben Mailand's ab, es zieht
auf und ab unaufhörlich. Es hefindet ſich
in dieſer Paſſage auch ein Reſtaurant nach
Münchener Art, der „Gambrinus“, wo man
ſehr gut aufgehoben iſt und ein Münchener

ier dekommt, ſo gut und friſch, wie nur in
München ſelbſt. Friſches deutſches Bier iſt
in Italien ſonſt nichts Alltägliches.

Den Dom von Mailand an dieſer Stille
zu beſchreiben, dürfte ſich erübrigen, auf mich

Vermiſchtes.
München, 6. Sept. Jm Parkkaſino hat ſich

heute früh ein angeblich ruſſiſcher Gutsbeſitzer er
oſſen.Pagls, 6. Sept. Der Beſitzer eines kleinen

Hotels tötete geſtern durch einen Revolver
ſch u ß ſeinen Bruder, einen Trunkenbold, weil er
ſeine Mutter mit dem Tode bedrohte.

Wien, 6. Sept. Jn Kamionka Styumi-
lowa ſind geſtern nacht eine Kaufmannsfrau und
eine Tagelöhnerin untercholeraverdächtigen
Erſcheinungen geſtorben. Der Kaufmann ſowie
der Mann der Tagelöhnerin ſind gleichfalls erkrankt
und befinden ſich in hoffnungsloſem Zuſtand.

Zittau, 6. Sept. Eine folgenſchwere Revol-
verſchießerei trug ſich am Sonntag Morgen
gegen 2 Uhr in dem Hotel „Zur Stadt Reichenberg“
im benachbarten Grottau zu. Dort war in vor-
gerückter Stunde noch eine Geſellſchaft junger
Männer bei einem Zechgelage verſammelt, als einer
der Beteiligten, der Fabrikbeſitzer Hans Müller
aus Grottau, mit einem Revolver auf die Zimmer
uhr zu ſchießen begann. Dabei trat der in den 20er
Jahren ſtehende Student Dunzmann in die Schuß-
linie und wurde durch eine Kugel in den Unterleib
getroffen und ſchwer verwundet. Er wurde nach
Zittau in die Klinik geſchafft, wo eine bösartige
Darmverletzung feſtgeſtellt wurde, ſodaß an ſeinem
Aufkommen gezweifelt wird. Dunzmann, der in
Prag ſtudirte, ſtand kurz vor der Doktorpromotion.

Gelnhauſeu, 6. Sept. Der Lehrer Karpen-
ſt e in aus Aufenau hat am Sonnabend durch
Hinausſtürzen aus einem Fenſter, Selbſtmord be-
begangen. Mann kann die Tat wohl darauf zurück-
führen, daß er ſie aus Fucht vor einem gegen ihn
ſchwebenden Disziplinarverfahren beging.

Mildenau bei Annaberg, 6. Sept. Als die
73 Jahre alte Witwe E.neſtine Fied ler im Be-
griff war, den Ofen zu heizeit, fiel ein Funke unbe-
merkt in ihre Kleider. Als die Frau ins Freie
hinaustreten wollte, ſchlugen die Flammen plötzlich
an ihrem Rücken empor. Obwohl Leute ſofort zu
Hilfe herbeieilten, war die Verunglückte bereits
ſchwer verbrannt und iſt inzwiſchen unter qualvollen
Schmerzen verſchieden.

München, 6. Sept. Die Münchener Krimi-
nalpolizei hat eine wohlorganiſierte Geſellſchaft
für Raub und Diebſtahl“ ermittelt, als deren Mit-
glieder der Monteur Anton Ulerich, der Metzger
Ludwig Aſchberger und deren Frauen verhaftet
wurden. Auf das Konto der Bande, die ſtets nach
dem gleichen Syſtem arheitete, iſt neben anderen
Straftaten der vor einiger Zeit verübte Mord an
der Witwe Feldmeyer in München zu ſetzen
Sämtliche Verhaftete ſind bisher unbeſcholtene Leute
geweſen und erfreuten ſich des beſten Leumundes;
ihr Verhör ergab einige überraſchende Momente für
den Kriminaliſten, denn es ſtellte ſich heraus, daß
die ſchöne Frau Karoline Ulerich die aus ſechs Per
ſonen beſtehende Diebesgeſellſchaft gegründet hatte.
Jhr tadelloſer Ruf ſollte, wie ſie der Polizei einge-
ſtand dazu dienen, dieſe nicht auf die richtige Spur
kommen zu laſſen. Auch die Vorſichtsmaßregel war
ihr zu „danken“, daß der beteiligte Mann, der die
Einbrüche verübte, ſtets eine Maske aus ſchwarzem
Stoff trug, die ſie ſelbſt anfertigte. Bei der Rentiere
Feldmeyer trat Frau Ulerich als Dienſtmädchen ein
und ſie operierte dort in ähnlicher Weiſe wie in
den anderen Fällen. Am Abend- gab ſie den unten
wartenden Männern ein Zeichen vom Fenſter aus,
worauf dieſe in die Wohnung eindrangen und ſich
leiſe in die Küche ſchlichen, wo ſie die Stiefel aus-
zogen. Nachdem ſie vorher ihre Geſichter maskiert
hatten, wurde Frau Feldmeyer überfallen und
getötet.

London, 6. Sept. Eine ebenſo heikle wie
intereſſante Aufgabe war dem Kapitän des Lloyd-
dampfers „Kronprinz Wilhelm“ auf der Fahrt von
Newyork nach Europa zugefallen. Jhm war die
Fürſorge und die Sicherheit eines kleinen, aber ſehr
reichen Weltbürgers anvertraut worden, und zwar
des jungen Wilſon Waſh Welemi, des Erben
eines Vermögens von mehr als 600 Millionen.
Das erſt zehn Monate alte Kind ſoll das reichſte
Kind der Welt ſein. Es war während der Ueber-
fahrt in einer Art Stahlkabine untergebracht, die
ſtark bewacht wurde. Dieſe Sicherheitsmaßnahmen
waren notwendig, da ſchon wiederholt der Verſuch
gemacht wurde, das Kind zu rauben, um es gegen
hohes Löſegeld freizugeben. Der Junge beſitzt
u. a. eine goldene Wiege, die ihm ſeinerzeit König
Leopold von Belgien zum Geſchenk gemacht hat.

CLuftſchiffahrt.
München, 6. Sept. Nach längerer,

durch die ſchlechte Witterung gebotener Pauſe

hat ſpeziell das Jnnere des Bauwerks in
ſeiner düſteren Beleuchtung bei weitem nicht
den überwältigenden Eindruck gemacht, wie
das Jnnere des Kölner Doms, das Aeußere
aber, das Hundert von Figuren und Säulen
aufweiſt, iſt ein einzig-artiges Prachtwerk.

Am nächſten Tage wurde weiter gefahren
nach Genug. Es iſt eine 31/, ſtündige Fahrt
durch eine fruchtbare, aber reizloſe Tiefebene.
Was haben wir doch an unſeren deutſchen
Landwirten, was wiſſen dieſe ſelbſt dem ärm-
lichſten Boden abzugewinnen, und hier in
dieſer fruchtbaren Ebene nichts als Mais und
Obſtbäume, letztere weit ſpärlicher gepflanzt,
als beiſpielsweiſe in Baden oder im Elſaß.
Einem engliſchen Offizier, der, im Neben
Abteil ſitzend, nach Livorno reiſen wollte, um
dort mit ſeiner Yacht umher zu ſegeln, fehlten
auch die italteniſchen Sprachkenntniſſe, er
konnte ſich dem Schaffner gegenüber abſolut
nicht verſtändlich machen, bis dieſer eine
deutſche Dame bat, den Dolmetſcher zu ſpielen,
und ſo wurde aus dem Engliſchen ins Fran-
zöſiſche überſetzt was wenigſtens der herbei-
gerufene Zugführer verſtand.

Die Fahrt von Mailand bis Genua iſt,
wie bereits bemerkt, ziemlich eintönig, in
Genua ſelbſt wird es aber ungemein lebhaft.

A

hat „Parſeval VI“, trotz des ungünſtigen
Wetters, am Dienstag nachmittag 4 Uhr 40
Min. einen Aufſtieg von der Ausſtellungs-
halle hier unternommen mit 6 Perſonen an
Bord, darunter die beiden Schweſtern des
Majors v. Parſeval und zwei Amerikanern
aus Chicago. Auf dem Flugplatz Puchheim,
wohin ſich das Luftſchiff wandte, ſtieg der
ſich dort für die Münchener Flugwoche trai-
nierende bekannte Münchener Aviatiker Lind-
paintner beim Herannahen des Lufiſchiffes
ſofort in die Lüfte empor, um dieſes 300
Meter hoch über der Erde zu begrüßen. Lind-
paintner fuhr dann unter dem Luftſchiff durch,
welches mehrere Schleifen beſchrieb und dann,
mit Wind und Wetter und heftigen Luftſtrö-
mungen kämpfend, wohlbehalten nach zwei-
ſtündiger Fahrt wieder zurückkehrte und bei
der Ballonhalle glatt landete.

Boſton, 5. Sept. Unter den Auſplzien
der Harvard Aeronautical Society begann
heute ein bis zum 13. September währendes
Flugmeeting. Von ausländiſchen Aviatikern
ſind die Franzoſen Maſſon und de Leſſeps,
die Engländer Graham White und Roß an-
weſend. Es kommenpreiſe in einer Geſamt-
höhe von 40,000 Dollars zur Verteilung,
darunter einer für das beſte Werfen von
Bomben aus Aeroplanen auf eine darunter
befindliche Fläche. Ein Preis von 10,000
Dollars wurde vom „Boſton Globe“ geſtiftet
für einen Flug vom Untverſitätsgelände in
Cambridge (Meſſ.) nach dem Boſtoner Hafen-
gebiet und zurück.

Bitterfeld, 7. Sept. Das Luftſchiff
„P. L. 1“ unternahm geſtern nachmittag 5
Uhr 25 Min. unter Führung von Hauptmann
Dinglinger eine Fahrt nach Deſſau. Jnsge-
ſamt nahmen ſechs Perſonen daran Teil.
Nachdem das Lufriſchiff über Deſſau einige
Manöoer ausgeführt hatte, kam es nach
Bitterfeld zurück, wo um 7 Uhr 5 Min. vor
der Ballonhalle die glatte Landung erfolgte.

Kleines Feuilleton.
Ein Großſtadtbild. Eine Tat, die

auf gewiſſe ſoziale Verhältniſſe in der Groß-
ſtadt ein charakteriſtiſches Licht wirft, hat ſich
in Berlin exeignet. Durch das Fenſter einer
Parterrewohnung, in der ſich die 17jährige
Frida Echtermeier mit ihrem acht Wochen
alten Kinde und ihrem Bräutigam befand,
wurden drei Revolverſchüſſe abgefeuert. Eine
ver Kugeln traf das Mädchen in die linke
Bruſtſeite. Die Verletzung iſt ſchwer, aber

nicht lebensgefährlich. Man vermutet, daß
der zukünftige Schwiegervater, der gegen eine
Verbindung ſeines Sohnes mit dem Mädchen
war, das Attentat verüb: hat. Die Polizei
hat die Verfolgung des mutmaßlichen Täters
eingeleitet.

Der elegante Bismarck. Einer der
v rtrauteſten Mitarbeiter des Altreichs-
kanzlers, der 1907 geſtorbene Chriſtoph von
Tiedemann, der 1875--81 an der Spitze
der Reichskanzlei ſtand, hat zwei Bände Er-
innerungen hinterlaſſen, aus denen Hermann
v. Petersdorff im Türmer (Herausgeber Frhr.
v. Grotthuß) u. a. folgendes mitteilt Der
ſo vielfach eingewurzelten, aber grundfalſchen
Vorſtellung von dem Kraftmenſchen Bismarck,
der jederzeit alles mit dröhnendem, rückſichts-
loſem Küraſſierſchritt durchgeſetzt habe, wird
Tiedemanns Buch vielleicht etwas Abbruch
tun. Denn in ihm tritt der elegante, durch
ſeine entzückende Feinheit imponierende Siaats-
mann deutlich in die Erſcheinung. So iſt
zu beachten, wenn Tiedemann über einen

für die nächſten Tage aufgeſpart, wir fuhren
nach kurzem Aufenthalt weiter, nach der öſt
lichen Riviera, Zoagli, kurz hinter Rapallo,
wohin Herr Otto aus Halle, früher zeitweiſe
ſich auch in Merſeburg dienſtlich aufhaltend,
dteſen Sommer mündlich in Merſeburg ein
geladen hatte. Er beſitzt in Zoagli eine
Villa, die er vor vier Jahren ſich hat bauen
laſſen und die aufs behaglichſte und bequemſte
eingerichtet iſt, große, helle, luftige Zimmer,
hoch beleger, ein Garten hinter der Villa,
der hinabreicht bis zum Meeresufer.

Hatten wir ſchon auf der Fahit von Genua
bis Zoagli den Blick aufs Liguriſche Meer
ununterbrochen richten können, ſoweit es die
zahlreichen Tunnels geſtatteten, ſo breitete ſich,
nachdem wir im Garten Platz genommen,
das Meer in ſeiner Unendlichkeit und pracht
vollen Beleuchtung und Schönheit vor unſern
Blicken aus. Die Farbe an dieſem Sonntag-
Nachmittag war hellblau, die Sonne ſprühte
tauſend Funken auf der leicht bewegten Fläch,
eine wunderſame Muſik, wenn die Wellen
ans' Ufer ſchlugen, im Hintergrunde der Ge
birgszug, vielleicht doppelt ſo hoch, als der
ThüringerWald, der ganze Kamm dicht beſtanden
mit Olivenbäumen. Und die Vegetation!
Der ſchönſte Wein rankt ſich wild hinauf

Eine Beſichtigung Genua's hatten wir uns an den Bäumen, dort wächſt es den Bewohnern

Donnerstag, den 8. September.
Kronrat ſchreibt Namen ſich de Aus
führungen Bismarcks waren in dem Tone
ehrfurchtsvoller Deferenz gehalten, den er
immer dem Kaiſer gegenüber anzuſchlagen
pflegte“; ebenſo wenn es von einer hoch-
wichtigen Sitzung der BundesratsAusſchüſſe
heißt „Vom Fürſten präſidiert. Hochelegante
Rede desſelben.“ Während der Miniſterbe-
ratungen bewahrte Bismarck nach Tiedemanns
Angabe immer eine verbindliche Haltung,
„wenn er auch bisweilen ſeine Augenbrauen
zu ſtreichen begann“. Tiedemann iſt nach
feinem eigenen Bekenntnis in ſeinem lang-
jährigen engen Zuſammenleben mit Bismarck
nur ein einziges Mal in verletzender Tonart
vom Fürſten behandelt worden. Dergleichen
Mitteſlungen veranſchaulichen die vornehme
Art des Kanzlers und die Gewalt, die er
über ſeine Löwennatur doch im allgemeinen
zu bewahren wußte Eine ganz eigenartig
rührende Epiſode iſt die Erzählung von
Sultans, des erſten Reichshundes, Tode
„Unten bot ſich uns ein wirklich erſchüttern-
der Anblick. Auf dem Fußboden ſaß der
Fürſt, den Kopf des ſterbenden Hundes in
ſeinem Schoß haltend. Er flüſterte ihm lieb-
koſende Worte zu und ſuchte ſeine Tränen
vor uns zu verbergen. Bald darauf ſtarb
der Hund: der Fürſt erhob ſich und ging auf
ſein Zimmer, kam an dieſem Abend auch nur
auf kürze Zeit wieder, um Gute Nacht zu
ſagen.“ Und weiter: „Nach dem Frühſtück
ſtiegen wir zu Pferde der Fürſt war ein
ſilbig, er ſuchte die Wege, wo ſein lieber,
alter Hund ihn zuletzt begleitete.“ Doch man
leſe ſelbſt nach. So wohnte kindliche Weich
heit dicht neben harter eiſerner Energie in
dem Fürſten. Am mächtigſten packt die
geniale Geiſteskraft Bismarcks bei ſeinen aus
dem Augenblick herausgeborenen, alle Knoten
löſenden Entſchlüſſen und Entſcheidungen.
Schon früher hat Tiedemann jene klaſſiſche
Art der Löſung einer größeren Anzahl von
Differenzpunkten wegen eines Handelsvertrages
mit Oeſterreich erzählt, über die das Staats
miniſterium in Abweſenheit Bismarcks zu
keinem Beſchluß hatte kommen können. Nach
dem er darüber den Bericht ſeines Geheim-
rats angehört hatte, klopfte Bismarck in
größter Gemütsruhe ein Ei auf und ſagte,
ohne ſich nur einen Moment zu beſinnen:
„Antwoten Sie ad 1: Dieſe Konzeſſion will
ich zur Not genehmigen ad 2: Fällt mir
gar nicht ein ad 3: Das muß ſpäteren Ver
einbarungen vorbehalten bleiben uſw. Die
Entſcheidung über ſämtliche Punkte kam wie
aus der Piſtole.“ Als der Bundesrat ein
mal nicht gut funktioniert hatte, hatte Bis
marck ſofort einen weitgreifenden Plan zur
Aenderung der Geſchäftsordnung dieſer Körper-
ſchaft fix und fertig. Als Schuwaloff zum
Fürſten kam, um ihm den Vorſchlag zum
Berliner Kongreß zu unterbreiten, konferierten
die beiden 20 bis 30 Minuten. „Dann ir-
ſchien der Fürſt in der Tür, einen Bogen
Papier in der Hand, auf dem das ganze
Programm des einzuberufenden Kongreſſes
niedergeſchrieben war.“

,„SZ?K; „-Ü=[CAAA7 AZAäJäJ
„Kufeke“ enthält keine Milch und iſt

daher ein vorzügliches Nährmittel für Kinder,
die nur vorübergehend oder überhaupt keine
Milch vertragen können daher bietet
„Kufeke“ eine hervorragende Nahrung bei
Brechdurchfall, Darmkatarrh, Diarrhöe 2c., wo
Milch und Milch enthaltende Nahrungsmittel
zu meiden ſind.

zu! Zoagli iſt noch eine Jdylle, wir trafen
dort noch Herrſchaften aus Stendal und
Dresden, aber wie lange noch Schon hat
eine Hotel- Aktiengeſellſchaft alles Land auf-
gekauft, und in einigen Jahren werden wohl
die Reklamen in's Land hinausgehn.

Wer Erholung und Ruhe ſucht, findet ſie
bei allem modernen Komfort und Aufnahme
nach deutſcher Art in der Villa Otto, und
das Photographie-Album weiſt es aus, daß
ſchon recht viele Deutſche dort waren.

Am nächſten Tage gab es einen kleinen
Ausflug nach Portofino, das auf mich den
erwarteten Eindruck, den man nach dem
Reiſehandbuch hätte vorausſetzen ſollen, nicht
gemacht hat. Das landſchaftliche Bild iſt
ja prachtvoll in ſeiner Art, aber die Um
gebung, das Städtebild wie ſo häufig in
Jtalien! verfallene, nicht ſaubere Häuſer,
aus deren meiſten Fenſtern Wäſche zum
Trocknen heraus hänzt. Portofino iſt,
nebenbei bemerkt, mehrfach gewählter Aufent-
haltsort des ehemaligen Kanzlers Fürſten
v. Bülow.

Weit lohnender war ein Spaziergang nach
einer anf dem Wege nach Chiavari belegenen
Oſteriga, wo man das italieniſche Volksleben
in ſeiner Urſprünglichkeit wahrnehmen konnte.

(Schluß folgt
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L. T O T Mlangjährig- bewährtesterbilligster,P assbodenbelagbester,

Kreisdigtt webſt M inſt C. „Sonntagsdtatt Donnerstag, den 8. September.

200 cm prett, inLinole um-Rollenrare,

Linoleum- Läufer e Sene
diversen Stärken,

110

allen uni Parben,
Granit, Moireè, Parquet, Inlaid (durchgemustert.)

130 cm

bedruckt,

in vielen Mustern und

I Linolenm- Teppiche u. Vorlagen
in allen Grössen u. reicher Muster- Auswahl.

Infolge erheblicher Steigerung der Rohmaterialien (besonders des Leinöls) haben
die Linoleum- Werke ihre Preise erhöhen müssen und stehen noch weitere
Erhöhungen bevor.

Durch grosse Lagerbestände und rechtzeitige Abschlüsse sind meine heutigen

Verkaufspreise ausserordentlieh billig gehalten.
Die von mir geführten Delmenhorster, Bedburger, Oöpenicker Pabrikate sind

bei grössten Lieferungen von Staats- u. Communal- Behörden besonders bevorzugt und

bestens begutachtet worden.

Otto Ddobkowitz,
FEGFrSsChb B.

58 Telefon 58. II REntenplan II.

m Tivoli Theater
Freitag, den 9. September er.

Rezitations- ung Lieder Abend
veranſtaltet von

Herrn Reinhold Kummerehl! vom Stadttheater Plauen i. V.

Herrn Richard Bauer vom Stadttheater Paderborn

unter freundlicher Mitwirkung von
Fräulein Frida Meyer

Großh. heſſ. Hofopernſängerin vom Hoſtheater Darmſtadt.

Zum Vortrage gelangen n. a.

Gedichte aus der Feder unſeres Mitbürgers Herrn
Oberlehrer Prof. Fischer am Kgl. Domgymnaſinum hier.

Vorverkauf bei Herrn Frahnert.
Sperrſitz Mk. 1.,25. 1. Platz 0.,60. 2. Platz 0,30.

an der Abendkasse:
Sperrſitz Mk. I. 50. 1. Platz Mk. O. 75. 2. Platz 0.,40.

D. Aufang 8 Uhr. (1920
Verlangen Sie nur:

in Tuben und Dosen.
„Nachahmungen weise man zurück.“Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde:.

Salon hrikcotts Presssteine
in nur vorzüglichen, heizkräftigen Qualitäten bei beſter Bedienung

empfiehlt

Eduard KKlauss,
Am 1. Oktober treten die Winterpreiſe ein.

daher rechtzeitig erbeten.

(1907
Fernſpr.
Nr. 27.

Gefl. Beſtellungen

Verein der Gaſtwirte von
Merſeburg und Umgegend.

Donnerstag, den September,
nachmittags 3 Uhr

Monats Verſammlung
im „Tivoli.“

Der Vorstand.
Aur«tiom.

Sonnabend, den 10. ds. Mts.,
von vorm. 9 Uhr an

werde ich im Reſtaurant „Zur
guten OQuelle“, Saalſtraße 14

1 Ladentiſch lang m. Käſten, 2
Ladenregale, Tiſche, Stühle,
1 Waſchtiſch, ſowie: Velours-
Flanelle zu Bluſen u. Kleidern,
Kleider- u. Bett Satin, fertige

Frauenbarchentjacken, blaue
Männerjacken, Normal-Hemden,
Kleider- u. Bluſenſtoffe, Schnitt
waren, Wäſche er.

öff nilich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verſteigern. (1920
Merſeburg, den 6 September 1910.

Fried. M. Kunth.
Vom 8. 22. September

Vereist,
1919) Dr. fuechs.

Die am I. Oktober 1910
fälligen Kupons unserer
Ptfandbriete werden bereits
vom 15. September er. ab
an unserer Kasse in Berlin
und an den bekannten Zahlstellen

eingelöst. (1919berliner Aypothehenbank

Aktiengesellschaft.

Verwaltungsgelder
ſind in Poſten von Mk. 10.000.
an zu mäßigem Zinsfuße auf

Ackerhypothek
auszuleihen. (1905

Geſuche an A. I. 122 an
Rudolf Moſſe, Magdeburg.

Civoſi- Theater.
Dienstag, den 13. u. Mittwoch, den 14. Septbr.Guſſpiel des 1. Wiener OperettenEnſembles.

(Größte Operetten-Tourné6 durch das deutſche Reich.)
Der größte Operetten-Schlager der Neuzeit!

Der Craf von Iuxemhure.
te in 3 Akten von Franz Léhar,dem verähunt: n Komponiſten der „Luſtigen Witwe.“

Als ſchönſte und melodienreichſte Operette der Gegenwart von der ge-
ſamten Preſſe anerkaunt! Täglich in Wien, Berlin und den anderen

Großſtädten ausverkaufte Häuſer erzielend!
Nur erstklassige Operetten -Kräfte!

Großes Orcheſter StadtKapelle aus Weißenfels.
Dirigent: Kapellmeiſter Strauß aus Wien.

Sine glänzende neue Ausstattung an Dekorationen und Kostümen
aus dem Atelier Obronski-Jmpekoven in Berlin.

D Preise der PIlätze: ſiehe Plakate.Vorverkauf bei Emil Frahnert, Zigarrengeſchäft.
Kaſſeneröffnung 7 Uhr! Anfang Z Uhr!

Achtun F Es finden nur dieſe beiden Aufführungen desgl „Graf von Luxemburg“ ſtatt.
Das 1. Wiener Operetten-Enſemble gaſtierte mit dem „Graf v. Lurem
burg“ bereits in mehr als 150 Städten, überall mit glänzendem Erfolge.

ſſeſſciſecſe
Zweigmiederlassung Merseburg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,
An- und Verkauf von Wertpapieren, ausländischen Geldsorten,
Finlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger W ert papiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Autbe wahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Iypothekengeldern
Annahme von Paketen, Listen u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmässiger Haftung der Bank,Vermietung von Schrankfächern in feuer- und Aebes-
sicherer Stahlkammer.

GEBRUDER DEMMER. pr. EISENACH-
JNGEMEUR- Büro MAGDEBURG Wsr. RM LDEMALIEE TELEFON N2 5215

r e. u Lodenpelerinenſucht l bis 2 dinner empfiehlt r
mit vollſt. Penſton ruhigem, H. sSchnee Nachf.
beſſeren Haute. Aeußere Stodt be- Ealle a. S., Gr. Steinstr. 84.vorz. Off. mit Ang. d. Preiſes er qmbittet Lehrer Schulze, Vorlſtr Zum Glanzplätten

in und außer dem Hauſe
empfiehlt ſich Frau Wagner,
1906) Gotthardtſtraße 12 II.

Grovektoparmisenfeusheſ

lassen sich erzielen, indem man auf den teuren
Bohnenkaffee verzichtet und statt dessen Seelig's

kandierten Kornkaffee trinkt. Seelig's kandierter
Kornkaffee nimmt unter den bekannteren Kaffee-
Ersatzmitteln eine hervorragende Stelle ein.
Seine Vorzüge bestehen in frappanter Kaffee-
ähnlichkeit, angenehmem Aroma, hohem Nähr-
wert und billigem Preis. Das Halbpfund-Paket,

5 4 t
ausreichend für 30 bis 35 Tassen, kostet nur
20 Pfg. Gratisproben und Niederlagen -Verzeich-
nisse durch Emil Seelig A.-G., Heilbronn a. N.

Makulatur
zuhaben in der Kreisblatt-Druckerei.

zt

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſedurg.
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